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Es sei endlich wieder «e bitzeli bit-
zeli» Land in Sicht, sagt Linda Fäh
(32). Die Schlagersängerin und Mo-
deratorin aus Samstagern ZH
wurde vom Corona-Lockdown voll
getroffen. Sie wollte gar nicht mehr
zählen, wie viele Auftritte von ihr
abgesagt werden mussten – so auch
das Flumserberg Open Air, das nor-
malerweise rund 15 000 Zuschauer
anlockt. Oder das «Heidi»-Musical
im Theater 11 in Zürich, bei dem sie
nicht die Heidi gespielt hätte («da-
für bin ich leider zu alt»), sondern
die grimmige Tante Dete. «Das wäre
eine ganz neue Erfahrung für mich
gewesen», sagt Fäh, «im richtigen
Leben bin ich ja keine Böse.»

Für den Juni tröpfeln langsam
wieder die ersten Anfragen ein – ein
kleiner Silberstreifen am Horizont
nach der mehrmonatigen Zwangs-
pause. «Vieles ist allerdings noch in
der Schwebe, die Veranstalter sind
zurückhaltend, was die nächsten

Monate anbelangt, und warten erst
mal ab, wie sich die ganze Sache mit
dem Virus weiterentwickelt.»

Fäh, 2009 zur Miss Schweiz ge-
kürt, nutzte die auftrittsfreie Zeit
für sich, um das Gitarrenspiel neu
zu erlernen. Bereits als Kind hatte
sie die Saiten gezupft, irgendwann
aber die Gitarre nur noch für Weih-
nachten aus dem Kasten geholt. Im
letzten Dezember gab sie im Duett
mit Florian Silbereisen (38), der
Handharmonika spielte, ihr Come-
back an der Gitarre und entdeckte
wieder ihre Freude an ihr. Ausser-
dem nutzte sie die Zeit im Home-
office, um mit ihren Produzenten
online an neuen Liedern zu feilen.
Und schliesslich unterwarf sie sich
dem ziemlich harten Work-out-Pro-
gramm, das ihr Mann Marco (36) für
sie aufgestellt hatte. «Um fit zu blei-
ben, weil man zu Hause ja deutlich
mehr futtert, als wenn man auf
Tournee unterwegs ist.» ○ AWS
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Statt die Tante
Dete in «Heidi»
zu spielen und
Schlagerlieder
zu singen,
musste Linda
Fäh wegen
Corona
pausieren.

«Magische Momente», Kolumne von Silvia
Aeschbach, Ausgabe 22

Kinder sind unsere Zukunft
DieCoopzeitung istWoche fürWoche
lesenswert, auchdie Kolumnen. Silvia
Aeschbach schätze ich eigentlich sehr,
aber diesesMalwar ich enttäuscht. Sie
schreibt, dass sie niemehr als Kinder-
gärtnerin arbeitenwürdeundheute «nur
noch in gelegentlichenAlbträumeneine
Bande tobender Kids in Schachhalten»
müsse.Wie kannmanauf eine so
ernüchterndeunderniedrigendeArt über
die Arbeitmit Kindern sprechenunddas
Zusammenseinmit Kindern in Albträume
verbannen?Wennmanden falschen
Berufwählt, hat dasmit einemselbst zu
tunundnichtmit demBeruf oder den
damit verbundenenMenschen. Tau-
sende andere sindglücklich in diesem
Beruf! Kinder so offensichtlichnicht zu
mögen, finde ich schlimm.Kinder sind
unsere Zukunft. Kinder sinddas, was
Familie ausmacht. Kinder zahlen einmal
unsereRente.NichtHunde, neinKinder!
JedesKind ist eswert, geliebt zuwerden.
Kinder gehören inunser Lebenundnicht
in unsere Albträume.
Margit Rothwangl, via E-Mail

«Der Ertrag der eigenen Arbeit», Ausgabe 23

Birmenstorf liegt imAargau
DerGemüsebetriebWildi ist imBericht
richtig inBirmenstorf angesiedelt. Bir-
menstorf anderReuss liegt aber imKan-
tonAargau.DieOrtschaft imKanton
Zürichmit ähnlichemNamenheisst
Birmensdorf.
Bea Wyler, via E-Mail

FrauWyler hat recht. Danke für diese
Richtigstellung.
Die Redaktion

Linda Fäh
Die Schlagersängerinwar in den letzten Wochen

arbeitslos. Genug zu tun hatte sie trotzdem.

WAS MACHT EIGENTLICH?

Schreiben Sie uns Ihre Meinung per Mail:
coopzeitung@coop.ch
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